
Anreise: Mit dem Auto über die A81 bis zur 

Anschlussstelle Boxberg (Abfahrt 5), dann auf 

Landstraßen weiter Richtung Nordwesten bis 

Miltenberg. Mit dem Zug über Frankfurt und 

Aschaffenburg.

Radfahren: Die Tour  kann auch  komplett mit 

dem Fahrrad gefahren werden. Detailplanung: 

Bayernnetz für Radler. www.radlland-bayern.de

Unterkunft: Das Boutiquehotel Goldene Rose ist 

radlerfreundlich und bietet ruhige Zimmer in der 

Altstadt. Doppelzimmer ab ca. 125 Euro. 

www.goldenerose-rothenburg.de. Das Röhrl ist 

ein ruhiges Hotel mitten in Straubing. DZ ab ca. 93 

Euro ohne Frühstück www.das-roehrl.de.

In der Nähe des Hofbräuhauses bietet das Hotel 

„Platzl“ gehobenen Komfort und eine Tiefgarage 

für Auto und Rad im Zentrum Münchens. DZ ab 

ca. 260 Euro. www.platzl.de.

Essen und Trinken: Im Weingut Glocke in Rothen-

burg gibt es traditionelle Küche und eigene Weine 

in gemütlicher Atmosphäre.

www.glocke-rothenburg.de. 

Im Restaurant Pfistermühle in München werden  

raffinierte Menüs ab 65 Euro offeriert. 

www.pfistermuehle.de. 

Unterwegs kann man sich in Bäckereien versorgen, 

zum Beispiel bei Hench in Miltenberg www.

baeckerei-hench.de, Erbel in Dachsbach https://

arnderbel.de, Huber in Vogelthal/Dietfurt www.

huber-holzofenbrot.de und Steinleitner in Straubing 

www.baeckerei-steinleitner.de. Zur Hofbräu-

haus-Kunstmühle gehören ein Mehlladen und die 

Hausbäckerei E. Knapp & R. Wenig. www.hofbra-

euhaus-kunstmuehle.de. Mehl und anderes rund 

ums Brotbacken gibt es bei Annelie Wagenstaller in 

Riedering, www.wagenstallermuehle.de.

Museen: Das Bayerische Bäckereimuseum ist in 

einer ehemaligen Kulmbacher Brauerei unterge-

bracht. www.kulmbacher-moenchshof.de 

Das Altmühltaler Mühlenmuseum in Dietfurt ist 

Wasserkraftwerk und Mühle in einem.

http//www.altmuehltalermuehle.de. 

Infos: Miltenberg, www.miltenberg.info. 

Dietfurt, www.dietfurt.de. Kulmbach, 

www.kulmbach.de.  München, www.muenchen.

travel. Chiemgau, www.chiemsee-alpenland.de. 

Die Reise wurde unterstützt von Bayern Tourismus, 

www.bayern.by
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mitten in der Stadt zu erkunden. Spuren 

der Bäckergeschichte finden sich an vie-

len Orten. Im Deckenfresko der Heilig-

Geist-Kirche am Viktualienmarkt ist auch 

der „Brezenreiter“ zu entdecken, der jahr-

hundertelang eine Armenspeisung an-

kündigte. Das Bild vom Einzug Ludwigs 

des Bayern nach dem Sieg in der Schlacht 

bei Mühldorf im Jahr 1322 auf dem Isar-

tor zeigt in seinem Gefolge die Münchner 

Bäckersknechte, die er für ihre Tapferkeit 

mit belohnte. Handwerklich traditionell 

arbeitende Bäckereien gibt es nicht mehr 

viele in der Stadt. Münchens letzter Mül-

ler Stefan Blum und seine Frau Martina, 

Betreiber der Kunstmühle beim Hofbräu-

haus, wagten deshalb vor zehn Jahren ein 

Experiment. Mit Rezepten aus der ersten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts begannen sie, 

mit einem Teil ihres Mehls selbst Brot 

und Kleingebäck wie früher zu backen. 

Verwendet werden nur wenige Maschi-

nen älteren Typs, die noch mit „griffi-

gem“ Mehl zurechtkommen. Dessen gro-

be Partikel nehmen mit Verzögerung viel 

Wasser auf, sodass der Teig fest wird und 

lange gehen kann. „Des bringt a super 

Qualität“, sagt Stefan Blum und verweist 

auf eine begeisterte Laufkundschaft, für 

die inzwischen drei Gesellen das kleine 

Ladengeschäft nachts zur Backstube um-

funktionieren. Im Chiemgau mit seinen 
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schönen Hügeln, 

den Seen und dem 

Blick auf die Alpen 

sieht Bayern an 

vielen Stellen noch 

aus wie im Bilder-

buch. Auch hier 

in der Landschaft 

südöstlich der Lan-

deshauptstadt gibt 

es manche Bäcker-

Spuren zu entde-

cken. In Riedering 

setzt sich Annelie 

Wagenstaller mit 

Backkursen und 

Büchern für mehr 

Qualität beim Brot 

ein. „Wir waren der 

erste Mühlenladen 

im bayerischen 

Raum“, sagt die prominente Müllermeis-

terin stolz. Beim nahen Neubeuern ist die 

Geschichte ihres Berufsstands sogar in 

Stein gemeißelt worden: Im Mühlstein-

bruch Hinterhör wurden von 1572 bis 

1860 Mühlsteine aus einer Felswand ge-

hauen, die inzwischen von einem Wäld-

chen umgeben ist. Heute ist der Ort nicht 

nur Ziel für Spaziergänger und geologi-

sches Denkmal, sondern auch das Sym-

bol einer jahrhundertealten Brotkultur.  	

		            Christoph Weymann
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